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miln unD fiunll-Leserdienst 
.. . und Fragen aus der Revier- und Jagdpraxis 

Intervalliagd 
Frage: In der jagdlichen Litera­
tur taucht in den letzten Jahren 
immer häufiger der Ausdruck 
Intervalljagd auf. Diese Beja­
gungsart wird vor allem für die 
Rehwildjagd vorgeschlagen 
und soll einerseits dazu beitra­
gen, den vielerorts geforder­
ten, zum Teil erheblich erhöh­
ten Abschuß ohne wesentli­
chen Mehraufwand durchzu­
führen. Andererseits wird sie 
als geeignet angesehen, da-
~ -h steigenden Jagddruck 

m" den bekannten Nachteilen 
zu vermindern. Was ist bei der 
Intervalljagd zu bedenken? 
Antwort: Unter Intervalljagd 
versteht man eine zeitlich und 
gelegentlich auch räumlich ge­
staffelte Jagdausübung, bei der 
Perioden gesteigerten Jagd­
druckes mit Ruheperioden ab­
wechseln. Hierbei geht man 
von der Erkenntnis aus, daß es 
im Jahresverlauf Zeiten und 
Wetterlagen gibt, in denen das 
Rehwild oder bestimmte sozia­
le Gruppen des Rehwildes er­
fahrungsgemäß häufiger in An­
blick kommen und deshalb ver­
hältnismäßig leicht bejagt wer­
den können. In diesen Zeiten 
wird die Bejagung erheblich 
y~ -tärkt, während in denjeni­
~'- Zeiten, in denen das Wild 
von Natur aus heimlich ist und 
sich wenig zeigt, die Jagdaus­
übung ganz eingestellt wird. 

Die erste Periode vermehrter 
Sichtbarkeit während der Jagd­
zeit des Rehwildes liegt im Mai 
bis Anfang Juni. Dann sind die 
Kitze des Vorjahres von ihren 
Müttern abgeschlagen worden, 
haben selbst noch wenig Erfah­
rungen und ziehen deshalb re­
lativ vertraut umher. Während 
dieser Zeit kann der vorgesehe­
ne Abschuß von geringen Jähr­
lingen und Schmalrehen ohne 
große Mühe erfüllt werden. Im 
Anschluß daran sollte im Re­
vier Ruhe herrschen, jede Be­
wegung des Jägers abseits der 
Wege in den frühen Morgen­
und späten Abendstunden soll­
te unterbleiben. 

Der AbschuB der geringen Jährlinge ist gleich zu Beginn der Jagd auf Böcke 
meistens in kurzer Zeit leicht zu erfüllen... Foto: Jörg Fritz 

••• danach sollte eine schwerpunktmäBige Be;agung der Rehböcke erst wieder 
in der Blaffzeit einsetzen Foto: Manlred Pforr 

Die nächste Periode. in der 
Rehwild auch am Tage gut zu 
beobachten ist. ist die Brunft. 
also etwa vom 20. Juli bis zum 
10. August. Dies ist die Zeit. in 
der der Großteil der erwachse­
nen Böcke gestreckt werden 
sollte und der dann wiederum 
eine Zeit absoluter Ruhe his 
zum September folgen muß . 
Die ersten zwei Wochen dieses 
Monats bieten die besten Chan­
cen, einen erheblichen Teil des 
Kitzab~chusses zu erfüllen, 
auch ist der körperliche Zu­
stand de~ weiblichen Wilde~ im 
Sommerhaar bes~er an7u~pre­
ehen ab einige Wochen ~rüter. 

Je kürzer die Tage werden. je 
weniger bekommt man Reh­
wild bei gutem Licht in An­
blick. In manchen Revieren 
wird es spätestens ab Mitte Ok­
tober praktisch zum Nachtwild, 
auch verringert sich dann der 
Aktionsradius sowie andere 
Aktivitäten der Rehe. 

Die Unruhe der Maisernte 
und der Herb~tbestellung auf 
den Feldern streBt das Wild oh­
nehin mehr als gut für da~ Wild 
ist. Wir sollten in dieser Zeit 
de~halb den Jagddruck verrin­
gern . Die er~len strengeren 
Frh~le im au~gehenden No­
\'emher oder Anfang Dezcm-

ber lassen auch das Wild wieder 
rege werden. Wer seinen Ab­
schuß bis dahin noch nicht er­
füllt hat . findet jetzt die beste 
Gelegenheit dazu. In den Mor­
genstunden ist das Rehwild oft 
lange auf den Läufen, bei 
Schneelagen und Sonne bum­
melt es auch am Tage an sonni­
gen Bestandesrändern ruhiger 
Reviere herum. 

Wer seinen Abschuß konse­
quent auf diese Wochen und 
Monate gesteigerter Aktivitä­
ten des Wildes verlegt und in 
der übrigen Zeit nach Möglich­
keit Störungen vermeidet, der 
wird, so jedenfalls ist die An­
sicht der Verfechter der Inter­
valljagd, seinen Rehwildab­
schuß sehr viel leichter, selekti­
ver und mit geringerem Zeit­
aufwand erfüllen können. Die 
immer wieder eingeschobenen 
Ruhephasen haben zur Folge, 
daß das Wild sehr viel weniger 
heimlich wird als es der Fall ist, 
wenn mehr oder weniger wäh­
rend der gesamten Jagdzeit die 
Spur des Jägers im Revier steht 
- und sei es auch nur zwischen 
Hoch~itz und Fahrzeug. 
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